
Hannover. Nach dem Sturz aus dem neun-
ten Stock eines Hochhauses ist eine Fünf-
jährige in Hannover gestorben. Das Mäd-
chen und sein drei Jahre alter Bruder wa-
ren am Sonnabend in einem unbeobachte-
ten Moment auf den Balkon gegangen. Da-
bei kletterte das Mädchen auf einen Tisch,
stürzte über die Brüstung und fiel etwa 25
Meter tief. Die 42 Jahre alte Mutter war
nach Angaben der Polizei zum Zeitpunkt
des Unfalls in der Wohnung, nicht aber in
Sichtweite der Kinder. Polizei und Staatsan-
waltschaft gehen eigenen Angaben zu-
folge nicht davon aus, dass die Frau ihre
Aufsichtspflicht verletzt hat.

Hannover. Der niedersächsische Verfas-
sungsschutz beobachtet einen starken
Wandel in der Neonazi-Szene. „Es gibt
eine Entwicklung zu loseren Strukturen
und Aktionen“, sagte Maren Brandenbur-
ger, Sprecherin des Verfassungsschutzes,
in Hannover. Als besonders erfolgreich in
der rechtsextremistischen Szene habe sich
unter Jugendlichen die Aktionsform der
„Unsterblichen“ herauskristallisiert. An-
hänger tragen weiße Masken und Fackeln.
Die rechtsextremistische Szene nutze neue
Medien und soziale Netzwerke intensiver.
„Rechtsextremisten treten professioneller
und weniger dumpf auf als früher.“

Hannover. Niedersachsens Innenminister
Uwe Schünemann (CDU) hat seine War-
nung vor einem Erstarken des Linksextre-
mismus bekräftigt. „Wir müssen aufpassen
und wachsam sein, dass sich die Gewalt-
strukturen im Linksextremismus nicht wei-
ter verdichten und wir nicht eine neue
Form von Linksterrorismus bekommen“,
sagte Schünemann dem „Hamburger
Abendblatt“. Er unterstützte einen Vorstoß
des Präsidenten des Bundeskriminalamts,
Jörg Ziercke, der für den Einsatz verdeck-
ter Ermittler in der linksextremen Szene
plädiert hatte. Schünemann hatte nach
dem Anstieg politisch motivierter Strafta-
ten zu Beginn dieses Jahres davor gewarnt,
den Linksextremismus zu unterschätzen.

Hildesheim. Die zum Weltkulturerbe gehö-
rende St. Michaeliskirche in Hildesheim
hat eine vergoldete Turmbekrönung erhal-
ten. Die Krone aus Kugel, Kreuz und Hahn
wurde auf dem Westturm der Kirche mon-
tiert. Zuvor hatte es innerhalb der Ge-
meinde einen Streit um die Vergoldung ge-
geben. Ein anonymer Spender hatte dem
Freundeskreis der Kirche 50000 Euro unter
der Bedingung überwiesen, dass das Geld
auch zur Vergoldung der Turmkrone ver-
wendet wird. Dies hatte der Kirchenvor-
stand als falsches Signal zunächst abge-
lehnt, sich aber schließlich doch dafür ent-
schieden.

Im Internet
n Informationen und Wissenswertes über
das Otter-Zentrum Hankensbüttel sind
auch im Internet auf der Webseite
www.otterzentrum.de zu finden

Übernachtungs-Tipps
n Hotel Dierks
Telefon 05832 /977980
Internet www.hotel-dierks.de

Hotel Deutsches Haus
Telefon 05832 /1701

Rentelmannsche Mühle
Telefon 05832 /9317
Internet www.rentelmannsche-muehle.de

Gasthaus Pasemann
Telefon 05832 /1416
Internet www.gasthaus-pasemann.de

STURZ AUS NEUNTEM STOCK

Fünfjährige in Klinik gestorben

NEONAZI-SZENE

Verfassungsschutz sieht Wandel

LINKSEXTREMISMUS

Minister bekräftigt Warnung

ST. MICHAELSKIRCHE

Goldene Krone auf dem Westturm

Ein neugieriges Otter-Pärchen auf Erkundungs-
ausflug. FOTO: HENRIK SCHAPER
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VON PETER MLODOCH

Hannover. Zu schlampig? Oder einfach
zu großzügig? Niedersachsen verschleu-
dert nach Ansicht von Landesrechnungs-
hof und Opposition offenbar viel Geld für
die dubiose Förderung von Firmen, die
es nicht nötig haben oder aber die Bedin-
gungen nicht erfüllen. In 170 Fällen aus
den vergangenen fünf Jahren hat das Land
jetzt Fördermittel von insgesamt 11,6 Mil-
lionen Euro zurückgefordert. Dies sei je-
doch nur eine verschwindend geringe
Summe gemessen am kompletten Förder-
topf, erklärte Wirtschaftsminister Jörg
Bode (FDP).

Hoch her ging es nach Teilnehmeranga-
ben auf der jüngsten Sitzung des Wirt-
schaftsausschusses des Landtags. Auf An-
trag der Grünen beschäftigte sich das Gre-
mium mit einer brisanten Prüfmitteilung
des Landesrechnungshofes. Danach hat
das Wirtschaftsressort angeblich über
Jahre hinweg seine eigenen Richtlinien
missachtet und finanzielle Zuschüsse an
Unternehmen mehr oder weniger nach
Gutsherrenart verteilt. Unzulässige Mehr-
fachförderung, fragwürdige Subventionen
für Großkonzerne, Mitnahmeeffekte und
verfehlte Arbeitsmarktpolitik hatten die
amtlichen Prüfer Bode und seinen beiden
FDP-Amtsvorgängern Philipp Rösler und
Walter Hirche ins Stammbuch geschrie-
ben. „Das Ministerium nahm im erhebli-
chen Umfang Einfluss auf Förderentschei-
dungen der NBank.“

So erhielt ein florierender italienisch-
schwedischer Lebensmittelkonzern (Nu-
deln, Knäckebrot) 2005 für sein neues Fer-
tigwarenlager in Celle bei einer Investiti-
onssumme von 15,5 Millionen Euro einen

Zuschuss von 2,8 Millionen Euro, obwohl
das landeseigene Förderinstitut die be-
haupteten Effekte für 15 neue Jobs stark an-
gezweifelt und eine Gefahr des Abwan-
derns nicht bestanden hatte.

Ein Betrieb für Malereibedarf in Hann.
Münden kassierte 1,67 Millionen Euro an
Subventionen, obwohl er in den beiden Jah-
ren zuvor 11,6 und 6,0 Millionen Euro Ge-
winn eingestrichen hatte. Selbst für Ratio-
nalisierungen floss Geld. Ein weltweit agie-
render Chemiekonzern erhielt fast eine
halbe Million Euro – und baute fünf Arbeits-
plätze ab. „Da wurde ziemlich hemdsärme-
lig entschieden und das Förderrecht gegen
den Strich gebürstet“, kritisierte Wirt-
schaftsexperte Enno Hagenah von den
Grünen.

Minister Bode, der die Vorwürfe bereits
im Landtag zurückgewiesen hatte, rechtfer-
tigte nun auch in einer schriftlichen Stel-
lungnahme an den Rechnungshof die staat-
liche Förderpraxis. „Im Einzelfall können
und werden Projekte in Teilräumen mit be-
sonderen Standortproblemen, mit besonde-
rer industriepolitischer Bedeutung abwei-
chend von den Vorgaben behandelt.“ Ziel
der Förderung sei es, „strukturschwache
Regionen nach vorn zu bringen, nicht struk-
turschwache Unternehmen zu fördern“,
schrieb das Ministerium vor allem mit Blick
auf den Harz, Südniedersachsen und den
Landkreis Lüchow-Dannenberg. Hier liege
es im Interesse des Landes, gerade auch ge-
sunde und starke Firmen mit Subventionen
anzusiedeln oder zu halten.

Den Rechnungshof konnte diese Erklä-
rung zunächst nicht zufriedenstellen. „Das
Nebelkerzenschießen geht weiter“, meinte
ein Vertreter der Prüfbehörde im Aus-
schuss. Das Ministerium habe in keinem

einzigen Punkt das übergeordnete Landes-
interesse nachweisen können. Bode erwi-
derte, dass man solche Dinge nicht unbe-
dingt in den Akten nachlesen könne;
manchmal müsse man nach einem Besuch
und Gesprächen vor Ort auch dem Gefühl
nach entscheiden. Immerhin verständigten
sich Rechnungshof und Ministerium da-
rauf, gemeinsam nach Wegen zu suchen,
Mitnahmeeffekte künftig einzudämmen.
„Ich bin für jeden guten Vorschlag dank-
bar“, sagte Bode unserer Zeitung.

Die Liste seines Ressorts mit den 170
Rückforderungen betreffe weitgehend an-
dere Fälle als die vom Rechnungshof bean-
standeten Maßnahmen. 2006 bis 2010
seien in Niedersachsen insgesamt 579 Mil-
lionen Euro Fördermittel geflossen. „Da ma-
chen die 11,6 Millionen gerade mal zwei
Prozent aus“, meinte Bode. Oft gehe es nur
um Formalien oder Fristen, weswegen im
Nachhinein Zuschüsse versagt werden
müssten. Die Wirtschaftsförderung insge-
samt habe sich sehr bewährt.

Opposition bleibt skeptisch
„Wir fragen uns, wie viele Fälle noch

nicht an die Oberfläche gekommen sind“,
sagte dagegen SPD-Fraktionsvize Gerd
Will. Besonders dramatisch sei die Tatsa-
che, dass diese 170 Rückforderungsbe-
scheide bis auf einen Fall erst nach der
Stichprobenprüfung durch den Landes-
rechnungshof erstellt worden seien. „Ohne
den Druck der Opposition wären diese im
Sande verlaufen. Die Steuern wären verlo-
ren.“ SPD und Grüne fordern klare und ver-
bindliche Richtlinien für die Bewilligung
von Staatsgeld. Am 26. August will sich der
Wirtschaftsausschuss erneut mit der um-
strittenen Förderpraxis beschäftigten.

VON HENRIK SCHAPER

Hankensbüttel. Es ist etwas Einmaliges in
Europa, was die Besucher des Hankensbüt-
teler Otter-Zentrums erwartet. Seit der Er-
öffnung mit einem 60000 Quadratmeter
umfassenden Freigelände am Isenhagener
See im Mai 1988 ist der Park ein Touristen-
magnet im Landkreis Gifhorn. Jährlich
kommen circa 100000 Besucher, um Fisch-
otter, Dachs und Marder hautnah zu erle-
ben. „Bald erwarten wir auch den zweimilli-
onsten Besucher“, so Mark Ehlers, Leiter
des Otter-Zentrums.

Neu in dieser Saison ist das im April eröff-
nete „Nerz-Moor“. Sechs amerikanische
sowie zwei europäische Nerze, die in
Deutschland als ausgestorben gelten, le-
ben in dem Gehege. „In einem durch große
Glasscheiben einsehbaren Teich sind die
Nerze aus nächster Nähe zu beobachten.
Wer es noch dichter mag, kann durch einen
unterirdischen Gang direkt in das Gehege
gelangen“, erzählt Mark Ehlers.

Ein absoluter Hingucker sind die auffälli-
gen grünen Holzfragezeichen an allen
Ecken und Enden des Parks, hinter denen
die Besucher nach dem Aufklappen span-
nende Fragen und Anworten zu den einzel-
nen Tierarten erfahren können. Besonders
der Nachwuchs kann so an den vielen Er-
lebnisstationen spielerisch lernen. Allein
während der Sommerzeit gibt es täglich 31
Fütterungszeiten, jeweils im Abstand von
15 Minuten. Dabei sind Fischotter, Dachse,

Hermeline, Steinmarder, Iltisse und Baum-
marder in ihrer natürlichen Umgebung zu
sehen. Auch die vom Aussterben bedroh-
ten Otterhunde sind vertreten.

Die beiden eurasischen Fischotterweib-
chen „Daisy“ und „Ophilia“ stört es wenig,
vor Publikum ihren Fisch zu verspeisen. Al-
lerdings dient Pflegerin Vanessa Reithin-
ger die Fütterung nicht als Show, sondern
als Informationsveranstaltung, um Besu-
cher für die so wichtigen Lebensräume der
Spezies zu sensibilisieren. Die Pflegerin be-
richtet über die hohe Jungtiersterblichkeit
bei den Fischottern und darüber, dass eine
normale Schwangerschaft bei Ottern ge-
rade einmal 63 Tage dauert.

Reithinger nutzt die Aufmerksamkeit
der Besucher des Otter-Zentrums aber
auch dazu, auf das gefördert Ise-Projekt am
benachbarten Gewässer hinzuweisen. Seit
Jahren versuchen die Mitarbeiter, den
einst begradigten Flusslauf für Otter und
andere Tiere zu renaturieren. „Wir wollen
der Natur das Ruder wieder in die Hand ge-
ben“, sagt die Pflegerin und verweist stolz
auf erste Erfolge.

„Wir hinterlassen Spuren für die Ewig-
keit. Machen Sie mit!“, lautet das Motto
der Aktion Fischotterschutz, dem Träger-
verein der Einrichtung. Dieser hat mittler-
weile mehr als 15000 Mitglieder – Tendenz
steigend. Gründer war Claus Reuther.
Nach seinem frühen Tod 2004 trat Mark Eh-
lers als Vorstandsvorsitzender der Aktion
Fischotterschutz in Reuthers Fußstapfen.

Der Name Claus Reuther ist aber weiterhin
rund ums Otter-Zentrum allen Besuchern
präsent.

Das Hankensbütteler Vorzeigeprojekt
hat sich weit über die Region hinaus einen
Namen in Sachen Umweltschutz gemacht.
So wurde unter anderem das Regionale Um-
weltzentrum (RUZ) ins Leben gerufen, das
als außerschulischer Lernort mit dem
Schwerpunkt Gewässerpädagogik gilt.

Vormerken sollten sich Familien schon
einmal den 30. Juli. Dann wird rund um das
Otter-Zentrum zum dritten Mal ein großes
Sommerfest veranstaltet. Im Freigelände
kann erforscht werden, welche Spuren
Fischotter hinterlassen. Kinder können
eine Otterspur als Gipsabdruck mitneh-
men und außerdem mit einem Blasrohr das
Betäuben der Tiere simulieren. Außerhalb
des Otter-Zentrums sind die Aktivitäten

kostenlos. Das Otter-Zentrum ist nicht nur
ein tolles Ausflugsziel für Eltern und Groß-
eltern mit Kindern. Das Konzept mit vielen
Mitmachaktionen eignet sich auch sehr gut
für Gruppen mit Behinderten.
Morgen lesen Sie: Schmetterlingsfarm und
Insektarium in Steinhude.

Eine Fotostrecke von den Ottern finden
Sie unter www.weser-kurier.de/region.

Verschwenderischer Umgang? Nein, sagt Minister Jörg Bode (FDP), er ist vom Erfolg der Wirtschaftsförderung überzeugt.  FOTO: HOLGER HOLLEMANN

Hamburg (hed). Die Internet-Plattform
netzwerk-nachbarschaft.net sucht nach
den schönsten Straßenfeste in Bremen und
Niedersachsen. Gemeinsam mit dem Ver-
band der Wohnungs- und Immobilienwirt-
schaft Niedersachsen und Bremen (vdw)
verlost das Netzwerk Preise im Wert von
1500 Euro. „Die Jury bewertet die Ideen-
vielfalt und die Anzahl der Teilnehmer“,
sagt Erdtrud Mühlens, die Gründerin der
Nachbarschaftsplattform. Straßenfeste, so
sagt sie, seien „eine Art Initiationsritus für
gute Nachbarschaft“. Das will ihr Netz-
werk fördern und die Möglichkeit bieten,
von den Erfahrungen anderer zu profitie-
ren. Rund 130000 Personen und mehr als
1100 Initiativen sind im Netzwerk regis-
triert.

Wer mitmachen möchte, kann sich unter
www.netzwerk-nachbarschaft.net regis-
trieren, informieren und seine Initiative an-
melden. Dort gibt es ein Teilnahmeformu-
lar, über das man Fotos und Berichte seiner
Feste einreichen kann. Einsendeschluss ist
der 15. August.

Salzgitter·Braunschweig (wk). Das Bistum
Hildesheim in Niedersachsen wird von ei-
nem Missbrauchsfall erschüttert: Ein katho-
lischer Pfarrer aus Salzgitter hat zugege-
ben, sich sexuell an Kindern vergangen zu
haben. Der Priester habe die Vorwürfe im
Verhör bei der Polizei eingeräumt, teilten
die Ermittler gestern in Braunschweig mit.
Der Mann sitzt seit Sonnabend wegen drin-
genden Tatverdachts in Untersuchungs-
haft. Das Bistum Hildesheim reagierte
„überrascht und erschüttert“ auf die Inhaf-
tierung des Geistlichen.

Die Kirche werde sich „aktiv“ an der Auf-
klärung der Vorwürfe beteiligen, auch
wenn das Bistum von der Staatsanwalt-
schaft noch nicht informiert worden sei.
Das Bistum räumte ein, dass es schon vor ei-
nem Jahr Vorwürfe gegen den Pfarrer we-
gen „angeblich distanzlosen Verhaltens ge-
genüber einer Person“ gegeben habe. Da-
mals habe die Staatsanwaltschaft aber kei-
nen Anfangsverdacht gesehen.

Die aktuellen Vorwürfe liegen nach An-
gaben der Staatsanwaltschaft bereits ei-
nige Jahre zurück. Nähere Angaben wollte
ein Sprecher der Behörde am Wochenende
nicht machen. Die Mutter eines Kindes
habe Strafanzeige erstattet, berichtete der
NDR. Deshalb sei seit Anfang des Monats
gegen den Mann ermittelt worden.

Eigentlich hätten die Ermittler erst in der
nächsten Woche zugreifen wollen. Doch
weil der Priester an diesem Wochenende
mit Minderjährigen zu einer Kirchenfrei-
zeit in den französischen Wallfahrtsort
Taizé fahren wollte, hätte die Polizei früher
als geplant gehandelt. Bei einer Hausdurch-
suchung am Freitag wurden Datenträger
und schriftliches Material sichergestellt.
Beides muss noch ausgewertet worden.
Nach der Durchsuchung wurde der Pries-
ter festgenommen.

Wie der NDR berichtet, hatte sich die
Nachricht in Salzgitter wie ein Lauffeuer
verbreitet. Der Diakon der Kirchenge-
meinde hatte die Aufgabe, die in der Kir-
che versammelten Gemeindemitglieder
über den Vorfall zu unterrichten. Er tat es
knapp und sachlich. Sein Fazit: „Wir wis-
sen noch nicht, wie es weitergeht.“ Die Re-
aktion: betroffenes Schweigen unter den
mehr als 200 Zuhörern im Kirchenschiff.

Besuch bei Fischotter, Dachs und Marder
Einfach mal raus: Das Otter-Zentrum Hankensbüttel ist einmalig in Europa / Knapp 100000 Besucher im Jahr / Neu in dieser Saison ist das im April eröffnete „Nerz-Moor“

Land holt Fördermittel zurück
Nach Rüge des Rechnungshofes: Firmen sollen 11,6 Millionen Euro überweisen

Wettbewerb
der Straßenfeste

Netzwerk Nachbarschaft verlost Preise

Pfarrer gesteht
sexuelle Übergriffe
Bistum: Verdacht bereits vor einem Jahr
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